
>. Abtheilung. 13. Sapitel. 

Die Pilira. 
Die Pilica entwäfjert einen 9268 qkm großen Gebietftreifen, defjen 

Mittellinie eine den Weft-Nord-Quadranten umfpannende Bogenlinie von 210 km 
Länge bildet. Die Breite des Gebiets beträgt durchjchnittlich 44 km, und zwar 
an beiden Enden nur 15 bis 30, in der Mitte jedoch über 100 km. Der Fluß 
jelbit hat von der bei Bilica gelegenen Quelle zunächit öftliche Richtung bis 
Zarnomwjer, biegt hier gegen Norden um bis oberhalb Szezefociny, wo er von 
der Volnifchen Platte in die vorgelagerte Sandniederung eintritt, und fließt al3- 
dann am Nande der Platte nordweitwärts bis Konjecpol (Oberlauf). Don 

Konjecpol bis unterhalb VWrzedborz bildet das vorwiegend gegen Norden gerichtete 
PBiltcathal die Grenze zwijchen dem VBorlande des Sadomjerzgebirgs und der 

Hochfläche von Betrifau, von Bızedborz bis Tomaszum mit gleicher Richtung 
die Grenze zwijchen diefer Hochfläche und dem Flachlande von Radom. Durch) 
das vechtsfeitige Gebiet der oberhalb Sulejuw mindenden Czarna und das linfS- 
jeitige Gebiet der bei Tomaszum mündenden Wolborfa erreicht hier die Bilica- 
gebietsfläche ihre größte Breite (Mittellauf). Schon oberhalb der Wolborfa- 
mündung beginnt die Aniebiegung des Fluffes aus der nördlichen in die dftliche 
Nichtung. Ziemlich genau gegen Diten fließt die Pilica allerdings nur bis 
Smowlodz, von wo fie bi$ Domanjemwice gegen Oftnordoft, dann bis Bialobrzegi 
wieder annähernd gegen DOften und schließlich von da bis zur Mündung bei 
Mniszew (Am. 457,5 des Weichjellaufs) gegen Nordoften gerichtet ift (Unter- 
lauf). Die Gefäll- und Entwielungsverhältniffe diefer drei Hauptftrecken und 
des 5 Gejummtfaufes un fich aus folgender Tabelle: 

“ 

Höhen Fall Lauf Mittleres | guft | Ent 
Alußjtrece lage : höhe länge Gefälle  Tinie | ee 

—m m km | Jos 1:x km | %/o 

420 | | 
Suele Mono.  .:.. | 150  570| 2,63 | 380 | 26,0 [119,2 

270 | | 

Konjecepol—Tomaszum . . 2. . 1.120  120,01.1,00.| 1000 | 58,0.) 364 
150 | | 

Tomaszuw Mündung . .» ... . 56 127,0. 0441, 2270| 93,0.) 36,5 
3 l | | | u en ne 

Yin Ganzen — 326 | 304,0, 1,07 | 932 145,0 | 109,7
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Daß die Entwielungszahlen für den Mittel- und Unterlauf bedeutend 
fleiner find als für den Oberlauf, rührt hauptjächlich von dem zweimaligen 
Nichtungswechjel des legteren her, wogegen in den beiden unteren Streden die 
Stromrichtung nirgends ftarf von der Luftlinie abweicht. Aus demjelben Grunde 
hat auch die Gefammtentwiclung bedeutende Größe. Die Entwicklungszahlen 
des Mittel- und Unterlaufs beruhen überwiegend .auf den zahlreichen Kleinen, 
aber theilwerje ehr jcharfen Krümmungen des Flußlanfs. DVeräftelungen in 
viele Rinnen fommen nirgends vor, wohl aber Spaltungen in zwei oder mehrere 

Arme, welche durch hohe Mittelfände des übermäßig breiten Bettes oder durch 
fürmliche Snfeln getrennt werden. An wenigen Stellen haben dieje Nebenarme 
bedeutende Länge, 3. B. bei Lengonice oberhalb Nowe-Miafto md von der 

Mogjelanfamündung bi8 unterhalb Brzybyszew. Häufig find aber Spuren folcher 
ehemaligen Arme in alten Schlenfen vorhanden, oder Eimriffe und Auskoltungen 
im Thalgrunde Laffen erkennen, daß die bei Hochwafjer entjtehenden Seiten- 
ftrömungen neue Arme auszubilden ftreben. Die breite Niederung des Unterlaufs 
zeigt allenthalben die deutlichiten Kennzeichen der allmählich jtattfindenden Wande- 
tung des Flußbettes durch DVerlegungen der Strömung, Durchbrüche der Land» 
zungen in den Flußjchleifen, Berfandung der verlajjenen und Auswühlung neuer 
ASlußjchleifen. Offenbar fommt hier zum Ausdrud, daß das von niedrigen Ufern 
eingefaßte, oft verflachte Flußbett bet dem jehr geringen Gefälle des Unterlaufs 
nur den Fleineren Theil der mit großer Gejchwindigfeit aus dem gefällereicheren 

Mittellaufe fommenden Hochwafjermafjen abzuführen vermag, während der größere 
Theil in Seitenftrömungen zum Abfluffe gelangt. 

Oberhalb Konjecpol liegt das 20 bis 30 m breite Flußbett zwijchen 2 bis 
3 m hohen, in den Gruben abbrüchigen Ufern, welche ebenfo wie die Sohle zumeift 
aus ziemlich feinem Sande beftehen. Beim Mittellaufe vergrößert fich die Breite 
des Bettes in der Thalenge von Sulejuw und an anderen gut ausgebildeten 

Stellen auf 50 bis 60 m, beträgt aber öfters doppelt jo viel, wo die Ablagerung 

von Mittelfänden zur Verbreiterung auf Koften der Tiefe des Querjchnittes 

genöthigt hat. m Unterlaufe hat das Bett nirgends unter LOO m, vielfach aber 
2- bi3 300 m Breite zwifchen 1 biS 2 m, nur ausnahmsweife bis zu 4 m über 

dem gewöhnlichen Wafferjtande liegenden Ufern. Dieje bejtehen auch in den 
unteren Streden fajt überall aus reinem oder lehmigen Sande von geringer 
Widerftandsfähigfeit. Nur in der oberjten Strecde des Oberlaufs, ferner bei 
Maluszyn und Sulegum am Mittellaufe, jowie bei ynowlodz anı Unterlaufe liegt 
das Bett in thonigem Boden. An mehreren anderen Stellen des Unterlaufs, 
namentlich ober= md unterhalb von Nowe-Miafto und in der Mindungjtrece 
von oberhalb Warfa bi3 PBilica, wo fich der Fluß hart an die linfsjeitige Thal- 
wand gelegt hat, bejteht das fteile Hochufer auf diefer Seite aus widerjtands- 
fähigem Gefchtebelehm, dagegen das niedrige flache Ufer zur Nechten aus Sand. 
Die Sohle ift im ganzen Flußlaufe mit leicht beweglichen feinem Sande bedeckt, 
durch dejjen veränderliche Ablagerungen bei Kleimwafjer oft nur 0,5 m Wafjer- 
tiefe in der Stromrinne bleiben. 

Das Flußthal bildet im Oberlaufe vom Dorfe Pilica bis Zarnomjec eine 
flach eingejchnittene Mulde, deren 1 km breite Sohle mit nafjfen Wiefen bedeckt
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ift. Unterhalb Zarnomjec verengt fich das Wiefenthal auf kurze Strecke, und 
noch biS jenjeitS Szezekociny liegt das Höhenland links nahe am Ufer, wogegen 
vechtS die jumpfige Niederung meist unmerklich in das hochwafjerfreie Gelände 
übergeht. un der le&ten Strede des Oberlaufs fließt die Pilica durch die 
Sandebene, welche wejtlich von Konjecpol nach dem Warthegebiet zieht. Am 

Mittellaufe treten von Konjecpol bis Dfolowice 15 bis 20 m hohe Anhöhen zur 
Linken nahe an den Fluß, dann wieder bei Maluszyn und einige Kilometer 
weiter unterhalb. Zwifchen diefen Vorfprüngen des Höhenlandes und auf der 

vechten Seite bi3 Dobromjerz durchweg ift die Grenze zwifchen den moorigen 
Wiefen des Flußthals und dem jandigen hochwafjerfreien Gelände nur fehwac 
marfirt. Von Dobromjerz bis Przedborz nähert fich rechts der Ausläufer der 
legten Barallelfette des Sandomjerzgebivges als niedriger Hügelrücen und bildet 
auch zur Linken des bei jenem Städtchen auf etwa 1 km verengten Flußthals 
eine die Umgegend beherrjchende Bodenfchwelle. Von bier bis zur Gzarna- 
mündung jtehen die beiverjeitigen flachgeböfchten Anhöhen um 5 bis 6, zulegt um 
2bi8 3 km von einander ab. Das breite Sandgelände der Thaljohle reicht 

‚ftellenweife bi8 an den Fluß, den gewöhnlich ein Wiejenftreifen von 1 bis 2 kın 
Breite befäumt. Bon der Gzarnamündung bis Sulejum wird das Thal enger 
und hat bei diefem an den beiderfeitigen, 15 bis 20 m hohen Ihalwänden auf- 
gebauten Orte nur 100 m Sohlenbreite. Gleich unterhalb bei der Luciaza- 
mündung treten die Anhöhen wieder zurück bis auf etwa 1,5 km Abjtand, der 
fich in der lebten Strede des Mittellaufs oberhalb Tomaszuw auf 0,8 km ver: 
mindert; den Thalgrund erfüllen hier wiederum nafjfe Torfwiejen. 

Am Unterlaufe erhebt fich bis zum Dorfe Pilica, wo das Weichjelthal 
beginnt, der Iinfsjeitige Nand der Hochfläche von- Skjernewice um 15 bi3 30m. 
über dag Biltcathal. Die vechtsfeitige TIhalwand ijt niedriger und flacher 
geböfcht, bejonders von Studzianna abwärts. Bloß in Nähe der Mogjelanfa- 

mündung zu beiden Seiten von Wysmjerzyce überhöht das rechtsfeitige Höhen- 
land das gegenüberliegende um 10 bis 20 m, jedoch erjt in großem Abftande vom 
Flußthal. Gewöhnlich geht das flache, jandige, mit Torftümpeln überjäete Ge- 
hänge unmerklich in den ebenjo bejchaffenen Thalgrund über, deijen Breite unter- 
halb Tomaszum 2 bis 3 km, bei Jnowlodz auf kurze Strede nur 4- bi8 600 m, 
oberhalb Studzianna 1,5 km, von da bis Ylowe-Miafto 3 bis 7,5 km, von da 

bi8 Biakobrzegi 3 bi8 5 km beträgt. Die einzige Engjtelle beim Städtchen 
momwlodz, in dejjen Nähe Jurafalkiteinbrüche liegen, wird beiderjeits von 25 bis 
30 m hohen Steilhängen eingefaßt und gewährt, von üppigem Wald umfchloffen, 
ein hübjches Landjchaftsbild (Sommerfrifche für die Bewohner der Fabrifjtadt 
20d3). Auch weiter abwärts ift die linfsjeitige Thalwand an einigen Stellen 
ziemlich teil aufgerichtet, und zwar bis zum Webergange in das Weichjelthal. 
Das vechtsjeitige Gehänge verjchwindet dagegen unterhalb Bialobrzegi volllommen, 
jo daß die Flußniederung ohne Abtrennung in die Sandebene ausläuft, welche 
fich zwifchen der PBiltca und Radomfa ausbreitet. 

Schon bei Tomaszum liegt die Thalfohle jo niedrig, daß fie bei großen 
Hochfluthen, welche 3 bis 5 ım über den gewöhnlichen Wafferftand anjchwellen, 

auf 1 bis 2 kn Breite unter Waffer gejegt wid. Das Ueberfchwemmungs- 
gebiet befteht aus nafjen Torfwiejen oder Nohrbrüchern, mit Kuffeln und Geftrüpp
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bewachjen. Auch das hochwafjerfreie TIhalgelände zeigt eine Fülle von großen 
und Eleinen Moortümpeln zwijchen dem als dürftige Weide dienenden Sandboden. 
An manchen Stellen mit bejjerer Bodenbeichaffenheit bedeckt den Thalgrund 
dichter Auewald, namentlich auf der 6 km langen Strecke beim faiferlichen 
Jagdichlojje Spala zwijchen Tomaszuw und Smomwlodz. Unterhalb der bei 
(egtevem Städtchen befindlichen Thalenge dehnen fich die Moorflächen und Sumpf- 
gehölßze, welche das Ueberichwemmungsgebiet der Pilica bezeichnen, längs dem 

Alußlaufe meift auf 2 bis zu 4 km Breite aus. Wegen des überaus jchwachen 

uergefälles können die ausgeuferten Wafjermafjen nur jehr langjam wieder 
ablaufen und durchfeuchten im Frühjahre nach der Schneejchmelze die Niederung 
viele Wochen hindurch. m Sommer entjtehen nur Kleinere, kaum als Hoch- 
wajjer zu bezeichnende Anfchwellungen, welche bloß die tiefften Flächen über- 

jchwenmen; freilich ftegen in den legten TIhalftreefen große Flächen jo tief, daß 

auch diefe jommerlichen Ausuferungen lange anhalten. 
Am Ober und Mittellaufe der PBilica feheint das Hochwafjer gleichfalls 

hoch anzufteigen, da bei den dortigen Holzbrücken die Brückenträger etwa 5 bis 6m 
über den gewöhnlichen Wafferftande liegen. Die Ducchflußweite der Straßen- 
brücen nimmt von 40 m allmählich auf 150 m zu; die Eifenbahnbrücke der 
Linie Koluszi—Dfteomjec unterhalb Tomaszum hat etwa 90 m Lichtweite ohne 

bejondere Fluthbrücken in dem breiten jandigsfumpfigen Ueberichwennmungsgebiet. 
Sowohl dieje Brückenanlage, als auch die hochwafjerfreien Straßendämme bei 
Nowe-Miafto, Tomezyce, Binlobrzegi und Warka wirken vermuthlich hemmend 
auf den Abfluß der Fluthmafjen ein, desgleichen die Anlage des Städtchens 

Snomlodz in der dortigen Thalenge. Eindeichungen find nirgends vorhanden, 
Stauanlagen nur in den oberiten Streden. Die leichte Bauart der meiften 
Brücken läßt darauf jchließen, daß feine gefährlichen Eisgänge vorkommen, ver- 
muthlich weil zur Froftzeit niedrige Wafferitände Herrchen, die Eismafjen aljo 
verhältnigmäßig gering find und großentheils von den bei geringer Anjchwellung 
eintretenden Heberjchwenmungen auf das Seitengelände gejchoben werden. 

Zur Flößerei wird die Pilica auf 198 km Länge von Vrzedborz ab benußt. 

Durch den Hinzutritt der Gzarna nimmt ihre Waffermaffe derart zu, daß von 
Sulejuw ab auf 157 km Länge auch roh gezimmerte Kähne, die nach der Thal- 
fahrt als Nußholz verkauft werden, mit 13 bi3 20 t Ladung in den Frühjahrs- 
monaten zu Thal Schwimmen fönnen. Die Mündungftrece der Pilica foll auch 
für größere Fahrzeuge zugänglich fein. Jedoch ift der Schiffsverkehr jehr 
unbedeutend im Gegenjage zum Berfehre mit Floßholz, defjen Traften nach der 
Flößereiordnung, wie im Wjeprz, 6,4 m Breite und bis zu 117 m Länge haben 

dürfen. An eine Schiffbarmachung des Fluffes hat man wohl niemals ernftlich 
gedacht, obgleich im vorigen Jahrhundert Sanalerbindungen mit der Warthe 
geplant waren, eine von Konjecpol und eine andere von Sulejum aus (vergl. 

DOderwerf, Bd. II S. 182/3). Dieje Pläne feheinen indefjen nicht weiter verfolgt 
worden zu jein und würden den Wettjtreit mit dem Plane einer Verbindung 
des Weichjel- und Warthegebiets durch das Bzura-Nler-Thal nicht beftehen fünnen. 
Die legtgenannte Kanalverbindung ift von der Natur vorgezeichnet, was fich 
von den beiden aus dem Wilicagebiete abzuleitenden Kanälen faum jagen läßt. 
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